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Eine neue Art Heirathsantrag.

Ein Pächter in Dnrham in England, der
kürzlich Wittwer geworden war, wurde in der
Nacht durch das Gebell ftines HundeS erweck!,
der sehr erschreckt zu sein schien. Der Pächter
nahm seine Flinte und machte sich auf, um
nachzusehen. Auf einmal sah cr cin Gespenst
in cincm weißen Hemde hinter der Hecke sich

erheben. Todtenblaß und an allen Gliedern
zittcrnd rief der Pächter: „Bist Du von Gott,
so sprcche! Bist Du vom Teufel, so verschwinde!"
.Fehlgeschossen!" rief daS Gcfpcnst. „Ich bin

Dein verstorbenes Weib und komme direkt auS
dem Grabe, um Dich zn warnen, nicht Marie
A zu Heirathen, welcher Du den Hof machst.
Die einzige Frau, die mir nachfolgen kann, ist

Henriette B .; Heirathe sie, oder ewige
Qualen sollen Dich treffen " Dicse seltsame
Anrede dcs Gespenstes, statt den Pächter zu
erschrecken, ermuthigte ihn. Er fprang auf dcn
gespenstigen Besuch los, ergriff daS Hemd und
entdeckte die schöne Henriette B. in eigener
Perfon, die entsetzlich verwirrt d'rcin sah. Dcr
Pächter soll, entzückt von dem Mädchcnstreich,
dieselbe nachher wirklich gchcirnihet habm.

Der G ü g g e l.

(Wirtbsbausszeiie.)

s

Mutter! Gelt, das isch der Äüggel, der is hüt Morge verreckt isch?
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